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Islam Identität von eligion gerlichen Entmachtung christlicher Politik‘‘, w 1e€e S1e be-
und Politik:; Christentum sonders Thomas Hobbes (T iın seıner polıtischen

Zweıi-Reiche-Lehre vOrtrug. Nachdem christliche Macht-rennung von Polıtik und eligion ansprüche letztlich die Kriıse der staatlıchen Ordnung
Dıie angesprochene Nuchternheıt des Denkens bestimmte Europas verursacht hätten, musse nach Hobbes das hrı-

tentum als Unruhestitter entpolitisiert, der Staat dagegenauch das tolgende Referat, mıt dem Abdoldjawad Falaturi,
Protessor für Theologie der iıslamischen Akademıe 1n als Friedensgarant sakralıisıert werden. Der bürger-
Köln, dıe eigentliche Tagungsthematık aufgrift. „Sınd Re- lıchen Religion bleibe Z W ar eın verinnerlichtes Prinzıp

Hoffnung 1m Blıck auf das zukünftige Reich Christı,lıgı0n un! Polıitik 1im Islam iıdentisch?“‘ Neın, Polıitik
1M europäıschen Sınn 1mM Namen des Kapitaliısmus oder gegenüber dem Staat se1ı aber auch VO Christen Gehor-
Sozialismus verstanden werde. Ja insotern der ‚„‚totalıtäre Sa verlangt 1im Interesse des Friedens. hne Hobbes’

Staatstheorie tolgen, konnte Eıicher dennoch hinsıcht-Anspruch“‘ des iıslamıschen Glaubensgebäudes neben der
relıg1ösen und ethischen Handlungsorientierung auch ıch der Kıirchengeschichte seıne These kritisch zuspıtzen:
darauf zıele, den „gesellschaftlıchen Rahmen‘‘ schaffen, ‚„„Jeder Versuch eıner realpolitischen Verwirklichung des

Gottesreiches tührt in die Katastrophe.“‘„„der diıe Ausübung des Glaubens der Umma (islamische
Gesellschaft) ermöglıcht und garantıiert‘“. Dıies sel aber Dıie Entflechtung von Machtpolitik und Religion tühre das
heine Theokratıe, da die Muslime 1in ıhrem Verhältnis Christentum auf seınen wahren polıtischen Ort zurück,

dorthin, ; WO die Armen, Schwachen und Vertluchten le-Gott das ‚„Mitspracherecht des Menschen‘‘ betonen. Der
Koran wolle helfen, miıt dem Leben mıtzukommen un! ben, denn Nur da ereıgnet sıch die Begegnung mıt dem
sıch NCUu orıentlieren können. Falaturı erläuterte dies Herrn der Geschichte*‘‘. Im Wıssen die eıgene geschicht-

liıche Schuld dürfe ein verstandenes Christentum krı-Beispiel der Gesetzgebung des spaten Mohammed. Dieser
habe S1€e nıcht als dogmatische Offenbarung verstanden, tische Fragen stellen auch Islam und Judentum.
sondern argumentatıv geworben, ZU Nachdenken auf-
gefordert. Entsprechend partnerschaftlıch musse sıch auch
das Verhältnis 7zwıschen Indivyiduum und Gesellschaft BC- Barriıeren auch In Europa
stalten. Hıer stünden 7wel Maxımen des Koran korre-

In der abschließenden Diskussıion sıch beide Ge-spondierend nebeneıinander. „„‚Gehorcht Gott, dem Pro-
pheten, un:! dem, der über CN Angelegenheıt verfügt“‘, sprächspartner bewulßt, dafß dem Islam die schmerzlıiche
un:! „beratschlagt über CUuUI«c Angelegenheıt“‘. Falaturı be- Auseinandersetzung mıt der euzeıt och bevorstehe.

Von den Christen wuüunschte Falaturı aber, dafß die ren-strıtt damıt ZW ar die Legıitimität menschlicher Herrschatt
über Menschen, unterstrich aber den Zusammenhang Nungs VO Politik und Religion nıcht Gleichgültigkeıit be-
zayıschen Gememwohl un göttlichem Recht deute. Eicher zußerte umgekehrt die Hoffnung, da{fß der
Während der Islam diese Sıcht MmMıt dem Judentum teıle, Islam die „übergeordnete Vernünftigkeit“‘ etwa eıner Par-
komme CS 1mM Christentum Z Trennung zwıschen Politik lamentarıschen Demokratie un! der Geltung der Men-
und Religion. Ausgehend VO  =) dieser Feststellung, VCI- schenrechte anerkenne.
suchte der Fundamentaltheologe Peter Eicher (Pader- So endete diese Tagung be1 aller Verständigungsbereıit-
born), die unjüdısche un! unıslamısche, nämlich genuın schaft nıcht in eıner billıgen Nıvellierung der Unter-
christliche rage beantworten: Wıe polıtisch 1St die Re- schiede. Dıie muslimıschen Referenten, Balic und Falaturi,
lıgıon bzw das Christentum? machten es als europäısch gebildete, aufgeklärte Humanı-
Politisch se1 das Chrıistentum nıcht Sınne der Macht sten den christlichen Gesprächspartnern eıcht, einen
Jesu sıch nıcht politische Botschaft habe aber be1 den ernsthaften Dialog 1M faıren Umgangsstıl führen. Das
Machtverwaltern politisch, Ja anarchısch gewirkt. Die Er- noble Klima ın Hohenheım wırd jedoch nıcht über die Lat-

höhung dieses Gekreuzıigten ZuUu[r Rechten (sottes musse als säachlichen Barrıeren hinwegtaäuschen können. Welche
Entthronung der Obrigkeiten verstanden werden. ‚„Das ASs1lıs der schwertällige gemeınsame Weg dennoch haben
mess1i1anısche Reich relatıviert das Politische.“‘ Da{iß die kann, zeıgte Eıchers Schlufßwort: ‚„Dıie drei Religionen
Trennung VO Politiık un! Relıgion nıcht TE theologısch siınd sıch darın einN1g, dafß S$1e nıcht beten: ‚Meın Reıich
begründet sel, verdeutlichte Eıcher 1im Kontext der „Dur- komme!‘, sondern: ‚Deın Reıich komme!‘“ Michael Ya

Gibt Aas biologische Tabus?
Zu eıner Tagung der Evangelischen ademıe en ın Bad Herrenalb

Dıie Freiheıt der Forschung wırd 1m Grundgesetz anN- spielsweise die Gen-Ingenieure eınen Freibrief für Manı-
tıert aber dart deswegen alles ertorscht werden, W 4S der pulatıonen Menschen bekommen? der „g1bt es b10-
wissenschaftlichen Vorgehensweıise nıcht genwerden logısche Tabus?“‘, W 1e€e beı eıner Tagung VO 235 No-
kann? Ist alles erlaubt; W as auch machbar 1st.? Sollen be1- vember der Evangelischen Akademıie Baden ın Bad Her-



agungen
renalb gefragt wurde. 1ıbt also Bereıche, mıt denen INa  - scher Intormation ın eınen harmlosen Mıkroorganısmus
sıch aus ethıschen Gruüunden nıcht beschäftigen sollte oder dieser ZU Erreger eıner übertragbaren Krankheıt wırd

och unwahrscheinlicher sel die Entstehung eınes rre-deren Erforschung staatlıcherseits verboten seın mufßte?
DCIS VO  - noch nıe dagewesener Gefährlichkeit, der unbe-
herrschbar die Erde überziehen könnte. Bezweifelt WEeTI-Die Forschung: Gefahren uberschaäatzt den musse ebentalls, ob durch die Verknüpfung VO  >

genetischer Informatıon die Umwelt drastısch verändert
Wenn Grundgesetz 1m Artıikel die Wiıchtigkeit der oder die Evolution gestort wiırd. Fın Anlaf ZUur Beunruhıi-
Forschung betont, bringt sS$1€e damıt ZU) Ausdruck, dafß gung sel auch deswegen nıcht gegeben, da die Forscher iın
Forschung nıcht NUur der prıvate Auftrag einıger Wıssen- Laboratorien iIm Grunde NUur orgaänge wıederholen, die
schaftler bedeutet, sondern VO gesamtgesellschaftlichem VO  e} der Natur vorgemacht werden. Selbst WENN dadurch
Interesse ISt hne Fortschritte 1m Erkenntniszuwachs die naturliche Evolution schneller geschıeht, dauere
waren das moderne Gesundheitswesen, die technıschen bıs sıcht- un! meßbaren Ergebnissen unvorstellbar
Annehmlichkeiten unserer Zivilisation un: der BEsSAMTLE lange. Um also gezielt menschlichen Gebrechen begegnen
Lebensstandard nıcht möglıch, W as unterstreıicht, da{ß können, musse INnNnan eigentlıch anders vorgehen. Das
Forschungsergebnisse der SAaNZCH Gesellschaft, Ja der Gehirn se1l ın der Lage, die Evolution den Faktor
Menschheit ZUugutLe kommen, wenn INnan 1Ur die AÄAusrot- 7 Mıllionen beschleunigen, iındem N saämtlıche Intor-
tung vieler Krankheiıten denkt Wissenschaft 1STt deshalb matıonen der Menschheit Z Lösung bestimmter Pro-
eine Aufgabe der Gesellschaft, un! SCHAUSO W1e€e Theater, bleme benutzt: nıemand komme auf die Idee, das Gen tür
Oper un Orchester durch Staatszuschüsse unterstutzt Kurzsichtigkeit reparıeren wollen, weıl A eintacher
werden, mu{fß auch die Forschung gefördert werden, W1e€e un! besser ISt, Brillen un! Kontaktlinsen ertinden.
der Dırektor der Abteilung Chemie Max-Planck-In- Dıie beste Garantıe Gefährdungen durch die FOor-
stıtut tür experimentelle Medıizın der Universıität Gottin- schung sah och 1m Verantwortungsbewulßßstsein des e1IN-
SCNH, Protessor Friedrich Cramer, erklärte. zelnen Wiıssenschaftlers, der dies durch eıne Fülle VO  $ Ö1-
Bezogen auf das Gebiet der Mikrobiologıe, heiflßt das, dafß cherheitsmaßnahmen Beweıs stellt. Man beschränkt
durch zunehmendes Verständnıiıs für die Organısatıon des sıch auf den Umgang mıt ungefäahrlichen Bakterien oder
Erbguts damit gerechnet werden kann, da{fß einıge Krank- mıiıt solchen Urganısmen, die außerhalb der Labors nıcht
heıten, Mongolismus, geheilt oder verhindert werden lebensfähig sınd. Und deshalb plädierten die Wıssen-
und dafß bestimmte, für dıe Gesundheıit des Menschen schaftler einmütıg dafür, ıhre Forschung nıcht durch
wiıchtige Produkte 1M Labor hergestellt werden können, satzlıche staatlıche Auflagen einzuschränken.
W1e€e Wachstumshormone, Insulin oder manche Impfistoffe,
die bısher muhsam aus der Natur werden mMUuS-
SC  S war geschıieht alles Experimentieren Vor dem Hın- Die esellscha Zur Skepsis angehalten
tergrund, das menschliche Wohlergehen fördern, 1aber
nıcht alle Versuche betreffen direkt den Menschen. So be- Aber, fragte der 1mM Grenzbereich zwıschen Naturwıis-
richtete Protessor Meinrad Koch, Bundesgesundheitsamt senschaftt un:! Philosophıe arbeitende Reinhard L6wW
In Berlın, VO genetischen Manıipulationen Pflanzen, (München), WelI gyarantıert denn, da{fß die Sıcherheits-
durch die diese den Stickstoft direkt aus der Luft eir- bestimmungen nıcht Aaus beruflicher Neugierde verletzt
ten können un! deshalb keinen kostspieligen Kunstdünger werden? Besagen die Negatıyvaussagen wiırklıch, dafß nıcht
mehr benötigen. Wenn dies gelänge, eröffneten sıch für doch Gefährdungen möglıch sınd? Und W as passıert, wenn
die Dritte Welt CUG Möglıchkeıten, die landwirtschaft- eın Wiıssenschaftler seın Gewıssen anders definiert als der
liche Entwicklung voranzutreıben. normal empfindende Mensch? Dann waren Z W ATr die beru-
Allerdings 1sSt bekannt, dafß Forschung eıne zweıschneıdige hıgenden Annahmen widerlegt, aber den Schaden hat die
Angelegenheıt ISt S1€e annn Erleichterungen des Lebens be- Bevölkerung, ohne Je gefragt worden se1n, ob S1e mOg-
wırken — un! S1€e Annn Getahren hervorbringen, dıe lıche Risıken auft sıch nehmenll Deshalb I1ST eCs auch VCI-

heute och nıemand denkt ‚„ Tatsachen un:! Gerüchte, kehrt fordern, da{ß die Gesellschaft sıch Vor den Wıs-
Hoffnungen un! Vermutungen VEIINENSCH sıch be] der Ööf- senschaftlern für ıhre Skepsıs rechttertigen soll Im
tentlichen Diskussion der Gen-Techni In eıner Gegenteıl bedart die Wissenschaftt eıner besonderen Legı1-
Weıse, die viele Menschen ratlos un:! angstliıch werden timatıon insbesondere dann, WECeNnN die Ergebnisse die
aßt un:! durchaus auch Naturwissenschaftler. Denn C$s naächsten (seneratiıonen beruüuhren se1i Cc5 dadurch, da{fß
ISt heute tatsächlich nıcht mehr abzusehen, wohın uns die bewußt die Umwelt geschädigt wiırd, se1l durch die
biologische Jahrtausend-Technik der Gen-Manıpulatıon Möglıchkeiten, die heute eröfftfnet werden, deren Bewälti-
tühren wırd“‘, stellte Jürgen Kreft VO Instıtut für Mıkro- gung aber den Kındern un:! Enkeln überlassen wırd.

Spektakulär ın den Mittelpunkt des Interesses stellte LOWbiologie un! Genetık der Uniuversıität Würzburg test
och wenn ın Bad Herrenalb die Wissenschaftler VO Ge- den „geklonten‘‘ Menschen, der nıcht auf naturliıchem
tahren sprachen, dann S1€e ecs VOT allem ın eıner verne1- Wege DEZEUZLT, sondern VO Forschern im Labor künstliıch
nenden orm So wıesen S$1e darauf hın, dafß 65 heıine hergestellt wırd Fıner ‚„‚Mıetmutter““ wırd eıne reıte Eizelle
Hınvweıise dafür gebe, da{(ß durch Eiınführung von genet1- eNINOMMECN, entkernt un! mıt dem Zellkern eıner KOr-
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sCcCMN Versuch unternahmen Minıisterialrat Detlev D“O  “ Bü-perzelle eınes Mannes versehen, da{ß eın voll ıdentischer,

nur „Jungerer Zwilling“‘ des Mannes entsteht. Dieser ware low (Justizminısterium), Regierungsdirektor Norbert
damıt praktisch unsterblıch, unzählıg oft reproduzierbar. Bınder un: Oberregjerungsrat Immanuel Epting (beide
Dadurch könnten einerseıts hochintelligente Wıssen- Forschungsministerium):
schaftler ıhre Fähigkeiten vererben, ohne diese durch das
Hınzukommen müutterlichen Erbgutes verwassern las- Die Würde eınes Menschen se1l annn in Gefahr, wenn

SCH, anderseıts könnten willige Arbeitssklaven oder Ver- jemand Zzum Obyjekt wissenschaftlichen Ehrgeizes herab-
suchsobjekte entstehen, die Z W al biologisch alle menschli- gestuft wırd Natürlıch werde eın Forscher zugeben, eti-

W as anderes als das Beste tür eınen konkreten Menschenchen Eigenschatten besitzen, die aber nıcht mehr als
unverwechselbare Individuen angesehen werden können. oder die Allgemeinheıt bezwecken wollen. ber weılß
ıne Horror-Viısıon, dıe 65 verhindern gelte, die aber er denn,; W a4as das Beste 1st? Kann er denn unterscheıiden,
VO keinem Wissenschaftler Je angestrebt werde. och ob durch seınen Eingriff eıne psychische Anomalıie bese1-

sollte, W asS5 heute schon bei Fröschen wırd, tıgt wırd oder ob nıcht gerade dadurch eıne unverwechsel-
nıcht MOISCH auch beım Menschen möglıch seın? Man bare Persönlichkeit zerstort wiıird? Inwieweıt die körper-
mu{(ßß nıcht gleich seıner Phantasıe freien Lauf lassen. uch lıche Unversehrtheit bedroht wird, übersteigt die
ohne den Wissenschaftlern böse Absıchten unterstellt Einsıchten eınes Jurıisten; I8 kann NUur Fragen stellen un!
haben, annn iNan fragen, ob sıch das Forschen 1n dıe VOoO  — verschiedenen Wissenschattlern gegebenen Ant-
vielen Fällen überhaupt lohnt Die Experimente, die ZuU orten erten Dabeı mMuUu: S auf beide Seıten hören,
ersten „Retorten-Baby““ führten, seıen „finanziert‘“ WOT- ohl aut die Fachleute, die die gentechnısche Forschung
den durch Abtreibungen, dafß LOW den angegebenen ftür ungefährlich halten, als auch auf diejenigen, die ın vIie-
Grund für künstliche Befruchtungen (die Tau soll Multter len Experimenten eın beträchtliches Risıkopotential
werden dürten) nıcht ohne weıteres akzeptieren wollte: hen Die Anhörung des Forschungsministeriums hat CI-

eıne Adoptionsvermittlung hätte vielleicht dasselbe Ziel geben, dafß nıemand seıne Ansıcht schlüssıg beweısen
erreıicht. och das ‚„‚wissenschaftlıiche“‘ Interesse konnte, dafß tatsächlich Kontrollen der Forschung NOL-

Machbaren se1l orofß, daß Alternatıven nıcht in Betracht wendig sınd Im Gegensatz den Wissenschaftlern hielt
pEZOSECN werden: eın Fortschritt in eıne andere Richtung Biınder eıne Selbstbindung der Wissenschaft nıcht für
se1 anscheinend unvorstellbar. durchführbar, denn ‚„über das Vorhandenseın VO Risıken
Damıt wirft ach LÖöW die Mikrobiologie Ühnliche Pro- sollen nıcht die entscheiden, die die Experimente austüh-
bleme WI1e die Kerntechnik auf: Reichen Verdächtigungen ren‘‘. Statt dessen empfiehlt das Mınısteriıum eın ‚„Modell
un:! ungute Gefühle, angereichert durch kritische Stim- staatlıcher Kontrolle Einbindung der Wissenschaft“‘,
Inen Au den Reihen der Wissenschaftler, dus, eıne das tür Universıitäts- un: Industrielaboratorien gelten soll
kunftsträchtige Entwicklung bremsen, oder musse erst Durch eın geplantes Gesetz soll der Forschungsminıister
eın Unglück passıeren, damıt auch der letzte Optimist die Rechtsverordnungen ermächtigt werden, durch die
Getährlichkeit einsieht? ber 1mM Gegensatz der nach — gemälßs dem jeweiligen Stand Vo Wissenschaftt un:
Meınung OWS 30 Jahre spat geführten Diıskussion ber Technik — das Leben und die Gesundheıt der Bevölkerung
Vor- un! Nachteile der Kernenergıe se1l hinsıchtlich der geschützt werden sollen. Voraussetzung für diese vorbeu-
Genforschung noch Gelegenheıt, über Getahren und Rısı- gende Sicherheitsgewährleistung 1St — W1e 1im .Atom-
ken sprechen, solange CS och Alternativen o1bt un! recht da{fß 658 Anhaltspunkte tür Getahren gibt
solange eın generelles Verbot (mıt einzelnen begrün- Epting schlofß 1es nıcht dus, denn die Wissenschattler
denden Ausnahmen) noch durchsetzbar erscheint. selbst hatten die Öffentlichkeit DSEWAFINT,; 1U mussen s$ze

darlegen, daß ıhre ursprünglichen Befürchtungen nıcht
mehr zutreften wer sonst”? Dıie Anhörung habe gezeıgt,

Der aa zum Eingreifen bereıt da{ß aum Sicherheitsforschung betrieben wırd un! dafß
NUur wen1g ber die komplexen mikrobiologischen Zusam-

Um sıch nıcht wieder dem Vorwurf auszusetzen, ent- menhänge bekannt ISt, da{fß die Gefahrlosigkeıit der Ex-
scheidenden Weichenstellungen in der Gesellschatt 4 perımente mehr durch Theorien als durch Tatsachen be-
schwiegen haben, beteilıgt sıch das Bundesministeriıum wıesen 1St Außerdem konnte Epting nıcht einsehen, daß

die für die Max-Planck-Institute un:! die Deutsche For-tüur Forschung und Technologie der öttentlichen Me1ı-
nungsbildung und bereıtet ZuUur eıt eınen Gesetzentwurf schungsgemeinschaft geltenden Rıchtlinien nıcht für alle
VOT, der den Rahmen für genetische Experimente abstek- Forschungseinrichtungen (auch die der Industrie) gelten
ken ll Dabe1 ann aut Z7Wel Einschränkungen ZUuUr TeL- sollen, WOZU 6S dann aber eınes (Gesetzes bedürte.
eıt der Forschung verwıesen werden, die sıch ebentalls
Adus dem Grundgesetz ergeben: ‚„„Die Würde des Menschen Wissenschaftier als „tragisché1St unantastbar‘‘ (Art 1 1);, und ‚„Jeder hat eın Recht aut estalt‘?körperliche Unversehrtheıit‘‘ (Art ZW2)) Diese beiden Be-
stımmungen erlauben CS, die Forschung der öffentlichen Immer wieder kreiste die Diskussıion die rage, ob der
Kontrolle unterwerien, sotern gezeıgt werden kann, Staat die Grundgesetzartikel und ZUungunstien des Ar-
da{fß die Grundrechte zueinander 1n Spannung stehefl. Die- tikels auslegen dürfe, ob also auch vermutete, abqr nbe-
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Kurzinformationen

WIESEIIC Gefährdungen tür die Menschen die Forschung ken autmerksam gemacht un! die breıt angelegte
einschränken dürten Die Jurıisten der Mınısterıen beant- Dıskussion Gang ZESETIZL Und NunNn, dıe Wıssen-

die rage eindeutig MIt Ja und xut schaftler CINCNM, Risıken verneinen können, treffen SIC

vergleichbare Streittälle So verlangt das Atomrecht VO  = auft CHIGC ÖOffentlichkeıit die sıch nıcht überzeugen lassen
den Betreibern kerntechnischer Anlagen, deren Unge- 11 die WI1eC Cramer meı1ınte NUur emotional und
fährlichkeit beweıisen und das Jugendschutzrecht Velr- ratıonalen Argumenten nıcht mehr zugänglıch 1ST

bietet den öffentlichen Vertrieb harter Pornographie MI och 1ST dieses Mißtrauen wirklich unbegründet? 1el-
dem 1nweıs, dafß sıttliche Schäden für Kınder un:! Ju- leicht spiegelt auch der Gesetzentwurtf die tehlende Bereıt-
gendliche nıcht ausgeschlossen werden können Damıt schaft größeren ÖOffentlichkeit wıder, Unglücke WIC

wiırd der Wiıssenschaftler ‚, CINCI tragıschen Gestalt > als Seveso, 1 Harrısburg oder ı Missisauga/Süd-Kanada
den ıhAkademiedirektor Wolfgang Böhme (SoOt- nıcht mehr als unumgängliche Begleiterscheinungen des

technıschen Fortschritts hınzunehmentesdienst charakterıisıerte Seıin VO nıemandem bestrit-
Klaus-Peter GrasseVerantwortungsbewulstsein hat auf möglıche R1s1-

Kurzinformationen

Fıne Studie ema „Evangelische Spiritualität wurde munıtaten Zwischen spirituellem Individualismus und nstıtu-
tionalısmus solle die hkırchliche Dımension geistlichen Lebensunlängst VoO  } Arbeitsgruppe der Evangelischen Kirche

Deutschland vorgelegt. Dem Geleitwort VO  — Landesbischof Wort und Sakrament ZUr:F Geltung gebracht werden An die Studie
da-Helmut Claß zufolge soll S1IC ‚„all denen weıterhelfen, die schließen sıch CIN1SC konkrete Empfehlungen des Rates der EKD

VO  n umgetrieben sınd, WI1IEC uUuNseIc_I Kırche ine weıthın VeETI- dıe Gliedkirchen Zur Förderung evangelischer Spiritualität
schlossene Dımensiıon des Christseıns heute MNEUu erschlossen
werden kann'  << Spiritualität wırd bestimmt Als ‚‚das wahrnehm-
are geistgewiırkte Verhalten des Chrıisten VOT Gott‘“‘ In |DJTS Eidgenössische Kommıissıon für Frauenfragen hat als

ersten VO  ; VIETI Teilberichten ZUrFr Stellung der rau derSıtuationsanalyse wırd festgestellt da{fß W ar gC  W:  e der
Breıte der Volkskirche nıcht VO spirıtuellen Aufbruch DC- Schweiz N}  Nn über Gesellschaft und Wirtschaftt veröffent-
sprochen werden könne, daß aber ennoch verschiedene An- licht. Dieser betaßt sıch VIier Kapıteln MIT der Frau Bıl-
zeichen erneuerter Spiritualität gebe Dıie Kırche sıch den dungswesen aller Stuten der Wirtschaft (und behandelt nach
gegenwartıgen Herausforderungen durch NEeCUC relig1öse Strö- Abriß der weıblichen Erwerbstätigkeit WCCI spezielle Pro-

bleme das der Teilzeitarbeit und das der Stellenbewertungen);INUNSCH und durch den Marxısmus als „politische Religion stel-
len Spiritualität se1l nıcht auft Gruppendynamik reduzieren Poli;tik und Staat (Parlamente, Regierungen, Gerichte, poli-
und allein VO  s humanwissenschaftlichen Methoden her VeI- tische Parteıen Kommıissıonen) und öffentlichen Leben (Ver-
stehen sondern spreche den Menschen ‚udem Aspekt seINET bände, Interessengruppen, Kırchen, gemelnnut21 c Organısat1o-
Gottesbedürittigkeit an Als theologische Koordinaten für 1NC nen) Der Bericht beschreibt zZu die Sıtuatiıon anhand VO  -

bestehendem Material das heißt, werden Daten, die anderemerneuerte evangelische Spiritualıität werden 1116 deutlichere Be-
t(ONuUuNg der Theologie des Heilıgen Geistes und se1inNes Wirkens Zusammenhang erhoben und größtenteils bereıts veröffentlicht

worden sınd Hınblick auf bestimmte Fragestellungen AauSSCcC-der Kıirche C1MN ehr systematischem Nachdenken
ber Frömmigkeit und gezstliches Leben gefordert „„Ohne C wertfet und erklärt (Sekundäranalyse) die erreichte Bestands-
übte, lebendige Spiritualität gibt weder lebenstähigen aufnahme wiırd durch WENISC gezielte, summariısche Umiragen
Glauben noch 1NE aussagefähige Theologie Di1e Studie plädiert erganzt Di1e Beschreibung der teiılweıse noch krassen Un-
tür 1inNe Erschließung des eigenständıgen Ertahrungshorizontes tervertreiung der Frauen gesellschaftlıchen und wirtschattli-

hen Bereich tührt ZUr rage nach Mafißnahmen, welche die Inte-der Bıbel durch C1M „„‚beschauendes Betrachten Besonderes @
wiıcht wırd auft die Verbindung zwıschen persönliıchem Gebet grationNn der Frauen Bıldung, Beruf und Politik ördern und
un Gottesdienst der Kırche gelegt In vielen reıisen sıch beschleunıgen könnten So tormulıiert der Bericht ZU anderen
Cin tieteres Verständnis für die Universalıität der Kırche, für (301- kapitelweise Folgerungen und Empfehlungen Dabej IST sıch
tesdienstordnung, Amt und kırchliche Gemeinschatt ‚„Der Wert bewufist dafß Bestandsaufnahme die Sıtuation der Frau

der Sıtuation des Mannes mißt und da{ß sich he1 dieser Art dereingeübten Liıturgıe als Hıiıltfe Z konzentrierten Abwen-
dung VO  am} den andrängenden Tumulten des Alltags wırd heute Beschreibung wieder C1M „„Denken Anteilen ergıbt

Es 1ST sıcher daß Kern der Beschreibung die Vorstellungstärker akzeptiert als früher Dıie Lıturgie könne C111 Potential
Modellen der Gotteserfahrung vermitteln Als Gegengewicht gleicher Anteile VO  ; Männern und Frauen den einzelnen Be-

mehr sıch greitenden Gestaltlosigkeit VO reichen steckt besonders der Bildung und der Politik die
nach ıhren CISCNCH Mafßstäben Chancengleichheit vertreten [)asKırche und Gottesdienst schlägt die Studie VOT, angesichts

verbreıiteten Erfahrungshungers die Evangelısatıon 99008 Priorität Denken Anteılen beruht autf der Annahme, dafß unterschied-
fördern Es brauche außerdem „„Kristallisationskerne Sp1Irıtu- liche Fähigkeiten und Neıigungen iınnerhalb Geschlechts

eller Übung“ besondere Gruppen, Gemeinschaften und Kom- ebenso verteılt sınd WIC die 7zwischen den Geschlechtern Gleich-


